
Guter Soldat, doch schlechter Verwalter

Patton mit sowjetischen Offizieren im Mai 1945. Patton befürchtete, dass der
sowjetische Kommunismus ganz Europa erfassen könne und wünschte, dass
Deutschland als Partner gegen die Sowjetunion wieder erstarken werde. So führte er
eine lasche Entnazifizierung durch. (Foto: U.S. Army)

Am 7. Oktober 1945 übergab General Patton in Bad Tölz die Flagge der 3. US-Armee
an General Lucian K. Truscott, der das Kommando übernahm. (Foto: AP)

Lieutenant Genral Walter Bedell Smith,
der Generalstabschef Eisenhowers, ver-
anlasste mit Harold R. Bull und Clarence
L. Adcock die Absetzung Pattons als
Befehlshaber der 3. Armee, weil er als
Militärgouverneur von Bayern ungeeig-
net schien. (Foto: U.S. Army)

Eine der Hauptklagen ist, dass
die Vertriebenen in Lagern be-
wacht werden. Selbstverständ-
lich weiß Harrison nicht, dass
sie, wenn sie nicht bewacht
würden, nicht in den Lagern
bleiben und sich wie Zikaden
über das Land verbreiten wür-
den, und schließlich zusammen-
getrieben werden müssten,
nachdem einige von ihnen er-
schossen und einige Deutsche
ermordet und ausgeplündert
worden wären.“8

Am 17. September 1945
schrieb Patton in sein Tagebuch
über den Besuch mit General
Eisenhower in einem Lager mit
jüdischen Vertriebenen, das „in
einem früheren deutschen
Krankenhaus eingerichtet war.
Das Gebäude war daher in
einem guten Zustand, als die
Juden ankamen, doch es war in
einem schlechten Zustand, als
wir kamen, da diese jüdischen
Vertriebenen, oder mindestens
die Mehrheit von ihnen, keinen
Sinn für menschliche Beziehun-
gen haben. Sie lehnen es ab, wo
es durchführbar ist, die Latrinen
zu benutzen und ziehen es vor,
auf den Boden zu defäkieren...
Der Geruch war so schrecklich,
dass ich fast ohnmächtig wurde
und tatsächlich drei Stunden
später mein Mittagessen er-
brach, als ich wieder daran
dachte.“9

Nachdem Patton mit General
Louis Craig am 21. September
1945 ein weiteres Lager mit jüdi-
schen Vertriebenen besucht hat-
te, versuchte er eine Erklärung
für den „Unrat“ zu finden: „Ent-
weder hatten die Vertriebenen
nie ein Anstandsgefühl oder aber
sie haben es verloren während
der Zeit, wo sie von den Deut-
schen interniert waren. Meine
persönliche Meinung ist, dass
niemand in der kurzen Zeit von
vier Jahren auf dieses Niveau der
Entwürdigung gesunken sein
kann, das diese Leute erreicht
haben.“10

Martin Blumenson gibt fol-
gende Erklärung für Pattons Ver-
halten: Patton hatte kein Ver-
ständnis für die osteuropäischen
Juden und deren Aussehen, Klei-
dung, Benehmen, Gebräuche,
Glauben und Zustand. Sie waren
arm und nicht sehr sauber, denn
sie stammten aus einer Gesell-
schaft ohne solchen Komfort wie
Toiletten. Viele von ihnen muss-

ten viele menschliche Tugenden
aufgeben, um den Krieg und den
Holocaust zu überleben.

Patton hatte kein Verständnis
für sie, weil er aus der vorneh-
men südkalifornischen Gesell-
schaft stammte, die verächtlich
auf die Mexikaner, Indianer und
Neger herabblickte.

„Zum Teil widerspiegelte er
eine engstirnige Auslegung der
nichtamerikanischen Welt, eine
Sicht, die mittelständisch, popu-
listisch und der Kern des Ange-
passtseins war, wo jeder, der
anders war, zweifellos schlecht
war.“11

Obschon Patton abfällige Be-
merkungen über die (osteuropäi-
schen) Juden – wie über die Ara-
ber, Sizilianer, Russen u.a. – ge-
macht hatte, protestierte er, als
man ihm Antisemitismus vor-
warf, er habe nie eine Äußerung
gegen den jüdischen oder ir-
gendeinen anderen Glauben ge-
macht und sich nie um die Reli-
gion oder Rassenangehörigkeit
der Männer, die er befehligte,
gekümmert.12

So gab es in der Tat in der
4. US-Panzerdivision zahlreiche
jüdische Offiziere, wie Creighton
Abrams, Harold Cohen und
Abraham Baum, die Patton för-
derte. Wenn Patton eine traurige
Berühmtheit durch eine „antise-
mitische Gesinnung“ erlangt hät-

te, wie ließe sich das mit der
Tatsache vereinbaren, dass die
zwei bedeutendsten Biographen
Pattons, Martin Blumenson und
Ladislas Farago, jüdischer Ab-
stammung sind?

Der wahre Grund
für Pattons Absetzung

Die Behauptung, Patton sei we-
gen seiner antisemitischen Ge-
sinnung abgesetzt worden, ent-
spricht nicht den historischen
Tatsachen.

Am 22. September 1945 fand
eine von Welter Bedell Smith,
dem Generalstabschef Eisen-
howers, angeregte Pressekonfe-
renz in Bad Tölz statt, auf der
drei radikale Journalisten, Carl
Levin von der „New York Herald
Tribune“, Raymond Daniell von
der „New York Times“ und Ed-
ward Morgan von der „Chicago
Daily News“ Patton ins Kreuz-
feuer nahmen über seine Entna-
zifizierungspolitik.

Fasziniert von der Idee, dass
Deutschland gegen die drohende
Gefahr des sowjetischen Kommu-
nismus wieder bewaffnet werden
müsse, damit ganz Europa nicht
kommunistisch werde, rannte
Patton ins offene Messer.

Auf die Frage, warum noch
frühere Nazis im öffentlichen
Dienst seien, antwortete Patton:
„So wie ich es sehe, gleicht die
Nazi-Frage sehr einem Wahl-
kampf zwischen Demokraten
und Republikanern. Um nach
der vollständigen Desorganisa-
tion und Zerstörung nach vier
Kriegsjahren etwas zu erreichen,
mussten wir einige Kompro-
misse mit dem Teufel ma-
chen.“13

Dieser Vergleich der Nazis mit
Demokraten und Republikanern
löste Entrüstungsstürme in der
amerikanischen Presse aus.

Am 28. September 1944
wurde Patton von General
Dwight D. Eisenhower, dem
Oberbefehlshaber der amerika-
nischen Streitkräfte in Europa
(USFET), in sein Hauptquartier
in Frankfurt gerufen, wo dieser
ihn als Befehlshaber der 3. US-
Armee und Militärgouverneur
von Bayern absetzte.

Es war nicht wegen antisemiti-
scher Haltung, dass Patton zu
Fall gebracht wurde, und er
wurde auch nicht von einigen
Kriegskorrespondenten von sei-
nem Podest gestoßen, sondern
von Lieutenant General Walter
Bedell Smith, dem Generalstabs-
chef Eisenhowers, Major General
Harold R. Bull, dem Planungsof-
fizier Eisenhowers, und Briga-
dier General Clarence L. Adcock,
dem Militärverwaltungsoffizier
Eisenhowers, die zur Schlussfol-
gerung gekommen waren, dass
Patton ungeeignet war, die Deut-
schen zu regieren.

Bereits am 16. September
1945 bei Gelegenheit von Eisen-
howers Besuch in den Vertriebe-
nenlagern, hatte Patton diesen
ersucht, ihn von seinem Amt als
Militärgouverneur von Bayern
abzulösen und ihm zu helfen,
den Posten des Präsidenten des
„Army War College“ oder den
des Befehlshabers der amerika-
nischen Landstreitkräfte zu er-
halten, für die er sich besser
geeignet fühlte. Doch Eisen-
hower hatte ihn gebeten, we-
nigstens noch drei Monate zu
bleiben, und als guter Soldat und
Freund Eisenhowers war Patton
damit einverstanden gewesen.

Zwölf Tage später, am 28. Sep-
tember 1945, setzte ihn Eisen-
hower ab.

Am 8. Oktober 1945 wurde
Patton zum Befehlshaber der 15.
US-Armee in Bad Nauheim er-
nannt, einer „Papierarmee“
ohne Waffen und Soldaten, die
nur aus einem Hauptquartier be-
stand, das mit der Verfassung
der Kriegsgeschichte beauftragt
war.

Es war jedoch nicht in Bad
Nauheim, wo Patton ums Leben
kam, wie André Schwarz
schreibt. Nachdem er am 9. De-
zember 1945 das Opfer eines

Verkehrsunfalls in Mannheim
geworden war, starb er am 21.
Dezember 1945 im 130th Station
Hospital in Heidelberg.
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Neuerscheinung

Bildband über General Patton
von Paul Heinrich und Romain Reinard

Heute am 21. Dezember, dem
Todestag von General George S.
Patton Jr., erscheint ein neues
Buch über den Befreier von Bas-
togne, der mit der 4. Panzerdivi-
sion seiner 3. Armee das von den
deutschen Truppen eingekes-
selte Ardennenstädtchen entlas-
tet hat und damit die Rundstedt-
Offensive zum Scheitern brachte.
Die neue Biographie über Patton
wird von der „Groupe de Recher-
ches et d'Etudes sur la Guerre
1940-1945“ (GREG) in Zusam-
menarbeit mit dem General Pat-
ton Memorial Museum in Ettel-
brück herausgegeben.

Auf 12 Seiten zeichnet sie in
Text und Bild (über 150 Fotos)
das Leben des Generals nach,
seine militärische Laufbahn,
seine entscheidende Rolle zum
Sieg in der Ardennenschlacht,
der letzten Großoffensive des be-
reits tödlich getroffenen Dritten
Reiches, bis hin zum tragischen
Autounfall in Mannheim, an des-
sen Folgen er starb. Patton
wurde auf dem amerikanischen
Friedhof in Hamm begraben.

Autoren des neuen Patton-
Bildbands sind Paul Heinrich,
Präsident der GREG, und
Romain Reinard, Leiter des
Archivs saint-paul luxembourg
und Vizepräsident der „Associa-

tion luxembourgeoise des biblio-
thécaires, archivistes et docu-
mentalistes“ (ALBAD).

Das neue in drei Sprachen
(Deutsch, Französisch, Englisch)
verfasste Werk kann bis zum 23.
Dezember (nach diesem Datum
jeweils sonntags) von 14 bis 17
Uhr im General Patton Memorial
Museum, rue Dr Klein in Ettel-
brück, des Weiteren im Buch-
handel sowie durch Überwei-
sung von 20 Euro (inklusive 2
Euro Versandkosten) auf das
GREG-Konto CCPL LU84 1111
0968 9892 0000 bezogen wer-
den. Ladenpreis: 18 Euro. (pl.)
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